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Theaterverlag Rieder 
 
Inhalt kompakt: 
 
Das Hotel von Margot und Rolf Meyer ist meistens ausgebucht. Klar, dass man einen 
Erweiterungsbau plant. Die Wiese, die die Meyers dafür brauchen, gehört jedoch dem Landwirt 
Georg Bauer. Dieser verlangt laut Rolf jedoch viel zu viel für diese. Also soll Alfred, der Bruder 
des Landwirts, die Wiese seines Bruders kaufen und dann an Rolf günstig weiterverkaufen. 
 
Rolf bietet Etliches auf, um Alfred zu gefallen. So ist am Wochenende der Besuch einer Bar 
geplant. Alfred ist schon aufgeregt. Dazu hat er allen Grund, denn auf der Heimfahrt fährt Lara, 
eine der Tänzerinnen, heimlich im Kofferraum mit. Ihr Auftauchen im Hotel bringt einiges 
durcheinander. 
 
Daniela, die Dorfpolizistin, hat ein Auge auf Jan geworfen. Die Angestellte Franzi hat die 
Erstausrüstung für Wahrsagerinnen gekauft und ist verblüfft, wie gut sie damit ankommt. 
 
Hans, Jugendfreund der Meyers, besucht diese zum ersten Mal nach dreißig Jahren. Seine 
Frau hat ihn um sein Geld gebracht. Anna, die beste Freundin von Margot und unglücklich 
ledig, möchte Hans erobern. 
 
Alles in allem: Ein ganz normales Wochenende? 

Der Autor 
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Darsteller: 
 
Rolf Meyer Hotelbesitzer eines meist ausgebuchten Hotels; hat eine Affäre mit der 

Tänzerin Lara, die er heimlich besucht; 50 Jahre alt (ca. 126 Einsätze) 
 
Margot Meyer Rolfs Ehefrau, die ahnt, dass ihr Gatte eine Affäre hat; ca. 50 Jahre alt  

(ca. 206 Einsätze) 
 
Jan Meyer einziges Kind der Meyers; kürzlich wieder Single; arbeitet im Hotel der 

Eltern; ca. 25 Jahre alt (ca. 38 Einsätze) 
 
Anna Klein Margots beste Freundin; Junggesellin auf der Suche nach dem 

Traummann; ca. 50 Jahre alt (ca. 51 Einsätze) 
 
Hans Freud abgebrannter Jugendfreund von Rolf und Margot, der von seiner 

zweiten Frau reingelegt und um sein Geld und seine Firma gebracht 
wurde; ca. 50 Jahre alt (ca. 111 Einsätze) 

 
Alfred Bauer Junggeselle; Bruder des Landwirts und Grundstückbesitzers Georg 

Bauer; ca. 35 Jahre alt (ca. 118 Einsätze) 
 
Franzi Dienstmädchen in Rolfs Hotel und angehende Wahrsagerin; fleißig 

und neugierig; an Alfred interessierte Junggesellin mit Heiratsabsicht; 
ca. 35 Jahre alt (ca. 128 Einsätze) 

 
Paul Mann für alles im Hotel der Meyers; gutgläubig; ca. 25 Jahre alt  

(ca. 74 Einsätze) 
 
Daniela Roth großstadtliebende Dorfpolizistin, die ein Auge auf Jan geworfen hat 

und an Liebe auf den ersten Blick glaubt; ca. 25 Jahre alt  
(ca. 52 Einsätze) 

 
Lara Tänzerin und BWL-Studentin aus Frankfurt; Rolfs neue Freundin;  

ca. 22 Jahre alt (ca. 26 Einsätze) 
 
 
Darstellerbeschreibung: siehe jeweils beim ersten Auftritt der Darsteller. 
 
 
Bühnenbildbeschreibung: alle drei Akte Zimmer. 
 
Gemütlich eingerichtetes Zimmer, in der Mitte ein Tisch mit Stühlen und eine Couch, an der 
Seite ein Schrank. Eine oder zwei Türen: eine in Rolfs Büro, eine zum Hotel. Kann aber auch 
mit einer Tür gespielt werden. 
 
 
Spieldauer: ca. 120 Min. 
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1. Akt 
 

1. Szene 
 

Paul, Alfred 
 

(Paul betritt das Zimmer, trägt einen Karton mit einigen Flaschen hochprozentigem 
Alkohol, die er in den Schrank einräumt) 

 
Paul: So, wollen wir einmal schauen was der Rolf, unser Chef, alles eingekauft hat. 

Einen Whisky, einen Himbeergeist, Eierlikör. Der Rolf weiß schon, was gut ist. Und 
so einen Anlass, ein Gläschen zu trinken, finden wir zurzeit laufend. Das Hotel läuft 
bombig. Eigentlich zu gut. Wir müssen leider immer wieder Leute wegschicken. 
Tja, da kann man wohl nichts machen. Da hilft uns höchstens ein Anbau. Hm bei 
so vielen schönen Flaschen bekommt man richtig Durst. Da sind ja auch offene 
Flaschen dabei. Ich könnte mir ein Gläschen können. Das fällt ja auch nicht auf. 
Also Paul, auf dich! 

 
(in diesem Augenblick kommt Alfred herein. Alfred ist schick angezogen, jedoch in 
einem sehr altmodischen Anzug, auch die Farben passen nicht zusammen. Paul 
erschrickt, prustet und versucht schnell das Glas zu verstecken) 

 
Alfred: Grüß dich Paul. Willst du vielleicht dem Rolf seine Hausbar plündern? 
 
Paul: Nein, nein. Ich habe, äh, ich habe… ja so war es. Weißt du, ich sollte die Hausbar 

auffüllen. Und da ist mir bei der angefangenen Flasche ein ganz anderer Farbton 
als bei der noch verschlossenen Flasche aufgefallen. 

 
Alfred: Und schmeckt er anders? Ach am besten lässt du mich selbst probieren. 
 
Paul: Das wird das Beste sein. Ich schenke mir auch noch ein Gläschen ein. Vor lauter 

Schreck habe ich ganz vergessen, auf den Geschmack zu achten. 
 
Alfred: Also Paul, wollen wir einmal den Geschmackssinn testen. Prost. 
 

(Alfred und Paul trinken) 
 
Paul: Ich finde, er schmeckt total normal. Aber zur Sicherheit nehmen wir noch einen 

Schluck! 
 
Alfred: Sicher ist sicher. Wir wollen uns nichts nachreden lassen. 
 
Paul: Der Geschmack ist einwandfrei. Ich würde sagen, wir trinken noch ein Glas zum 

Abschluss. 
 
Alfred: Genau! Prost Paul. 
 
Paul: Genau, Alfred. So, den Schrank wieder abschließen. (schließt die Schranktüren) 

Sieht aus, als wäre nie etwas passiert. Sag einmal, wieso siehst du eigentlich so 
anders aus? 

 
Alfred: Gell? Sagenhaft schick. Das trägt der Mann von heute. 
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Paul: Du, ich weiß nicht. Mir gefällt es weniger. Ich würde sagen: das trägt der Mann von 
vorgestern. 

 
Alfred: Pah, ich habe die Ausstattung selbst vorgenommen. Der allerletzte Schrei. 
 
Paul: Du, Alfred sag einmal. Du warst doch früher überhaupt nicht mit dem Rolf 

zusammen. Und plötzlich seid ihr die dicksten Freunde? 
 
Alfred: Du weißt doch, der Rolf will sein Hotel vergrößern. Das geht aber nur, wenn mein 

Bruder die Wiese, die ans Hotel angrenzt, verkauft. Und jetzt komme ich ins Spiel. 
Der Rolf möchte die Wiese so günstig wie möglich erwerben. Ich soll die Wiese 
kaufen und dann an den Rolf genau so günstig weiterverkaufen. 

 
Paul: Und verkauft dein Bruder die Wiese? 
 
Alfred: Eigentlich nicht. Wir haben auch kein gutes Verhältnis zueinander. Genau gesagt, 

mögen wir uns überhaupt nicht. Ich hätte ihn bei der Erbschaft angeschmiert, hat 
er gemeint. Wörtlich hat er zu mir gesagt: Bevor ich dir meine Wiese verkaufe, 
verschenke ich sie an sonst wen. 

 
Paul: Starker Tobak. Du hast dem Rolf aber noch nichts davon erzählt? 
 
Alfred: Nicht direkt. Den heutigen Abend nehme ich noch mit. Heute Abend fahren der 

Rolf und ich nach Frankfurt (oder eine andere Großstadt in der Nähe des Spielorts) 
in eine Bar. Der Rolf ist dort Stammkunde. 

 
(Paul ist neugierig) 

 
Paul: In eine Bar? 
 
Alfred: Ich bin schon ganz aufgeregt. 
 
Paul: Da wäre ich auch aufgeregt. 
 
Alfred: Ich habe mir auch frische Unterwäsche angezogen. Für alle Fälle. 
 
Paul: Vielleicht kannst du mir etwas mitbringen? 
 
Alfred: Mal schauen – vielleicht kann ich eine der Frauen mitbringen oder zwei. Wenn der 

Rolf dort so bekannt ist, vielleicht kann er eine der Frauen überreden; und stell dir 
vor, sie kommt wirklich. 

 
Paul: Und stell dir vor, ich würde eine der klasse Frauen heiraten. Daran darf ich gar 

nicht denken. 
 
 

2. Szene 
 

Rolf, Paul, Alfred 
 

(Rolf kommt rasch herein. Er beendet die Unterhaltung von Paul und Alfred) 
 
Rolf: Grüß dich Alfred. Halt bitte den Paul nicht von der Arbeit ab. 
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Paul: Der Alfred hat mir gerade erzählt, dass ihr heute Abend in eine Bar geht. Könnt ihr 
mich da nicht mitnehmen? 

 
Rolf: Hm, das geht leider nicht. Die Plätze sind im Voraus bestellt und das Lokal ist bis 

zum letzten Platz ausverkauft. Aber wenn du deinen Mund hältst, verspreche ich 
dir, dass ich dich beim nächsten Mal mitnehme. Aber du darfst niemandem davon 
erzählen. Verstehst du? Niemandem. Und vor allem der Chefin nicht. Ist das klar? 

 
Paul: Ich erzähle niemandem davon. Ehrlich, Chef. Aber dafür nimmst du mich mit beim 

nächsten Besuch mit Versprich es mir. 
 
Rolf: Also abgemacht. Und jetzt wieder an die Arbeit. 
 
Paul: Ich fliege. Ich komme nach Frankfurt in … (Paul legt den Zeigefinger auf die Lippen 

als Geste der Verschwiegenheit) Aber das ist ja geheim. 
 

(Paul verlässt den Raum gemächlich. Rolf wartet kurz, bis Paul den Raum 
verlassen hat. Er ist sauer) 

 
Rolf: (zu Alfred) Bist du denn von allen guten Geistern verlassen? Wieso erzählst du 

überall herum, was wir vorhaben? Ich habe dir gleich gesagt, das ist geheim und 
du sollst niemandem etwas erzählen. Jetzt habe ich sogar den Paul an der Wange 
hängen. 

 
Alfred: Aber ich habe niemandem erzählt, was wir vorhaben. 
 
Rolf: Und woher wusste es der Paul? 
 
Alfred: Ja, dem Paul habe ich es erzählt. Aber sonst niemandem. Ehrlich. Der Paul hält 

absolut dicht. 
 
Rolf: Ich hätte gute Lust, das Ganze abzusagen. 
 
Alfred: Äh bitte, bitte nicht! Ich habe mich schon so gefreut. 
 
Rolf: Na gut, aber du erzählst niemandem mehr, was wir vorhaben. Wir brauchen noch 

eine Story, wohin wir fahren. Für meine Frau. 
 
 

3. Szene 
 

Rolf, Franzi, Alfred 
 

(Franzi betritt den Raum mit Putzlappen und Eimer. Rolf will sie wieder 
wegschicken) 

 
Rolf: Hm, Franzi der Alfred und ich unterhalten uns. Eine äußerst wichtige Unterredung. 

Da störst du nur durch deine Anwesenheit. Außerdem wurde das Regal doch erst 
geputzt. 

 
Franzi: Ich gehe natürlich wieder, wenn du willst. Aber deine Frau hat mir den Auftrag 

gegeben, die Regale in deinem Arbeitszimmer zu putzen. 
 
Rolf: Na gut, wenn das so ist. Dann putz halt die Regale. 
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Franzi: Gut, dann will ich mal anfangen. Hallo Alfred, du bist ja auch hier. Hast du mir 
vielleicht was zu sagen? 

 
Alfred: Ich wüsste nicht was. Aber wenn du deine Einladung von vor einer Woche meinst, 

muss ich dich leider enttäuschen. Ich habe an dem Tag schon was enorm 
Wichtiges vor. 

Franzi: Schade. 
 
Rolf: So, du Franzi kümmerst um die Regale. Ich habe mit dem Alfred noch zu reden. 
 
Franzi: Ist recht. (kurze Pause. Rolf und Alfred tuscheln) Hast dich ja total schick gemacht, 

Alfred. Nur die Farbzusammenstellung ist schon ein bisschen seltsam. Aber geht 
ihr heute Abend aus? Ich meine, umsonst hast du dich nicht so Schale geworfen. 

 
Alfred: Du wirst staunen. Wir fahren nach Frankfurt und… 
 

(Rolf bleibt beinahe der Atem stehen, als Alfred wieder mit der Frankfurt-Story 
hausieren will. Schnellen Schrittes geht er auf Alfred zu und hält ihm den Mund zu) 

 
Rolf: Wir fahren nach äh, Frankfurt, äh nach Frankfurt, ja weil dort ein großes 

Kaffeehaus schließt. Vielleicht kann ich das eine oder andere Schnäppchen 
machen. 

 
Franzi: So aufregend finde ich das nicht. 
 
Rolf: Das kommt immer auf den Standpunkt am. Mir macht so was unheimlich Spaß. 
 

(Alfred befreit sich und geht einige Schritte rückwärts, wobei er Franzis Putzeimer 
umwirft) 

 
Alfred: So eine Sauerei. Meine Hose, meine Schuhe. Alles nass! Jetzt muss ich 

heimgehen und mich umziehen. 
 
Franzi: Und ich muss frisches Putzwasser holen, weil du nicht auf den Weg schaust. Wenn 

du verheiratet wärst, würde dir so etwas gar nicht passieren. 
 
Alfred: Wie meinst du denn das? 
 
Franzi: Ganz einfach. Ich als deine treusorgende Ehefrau hätte den Putzeimer sofort 

erspäht und ihn aus dem Weg geräumt. Und du kannst im ganzen Raum 
herumlaufen ohne nasse Hose und nasse Schuhe. Du brauchst nur einmal das 
kleine Wörtchen „ja“ benutzen. Ist gar nicht schwer, ehrlich. 

 
(Franzi streicht Alfred liebevoll mit dem Putzlappen die Wange. Alfred macht 
Abwehrbewegungen) 

 
Alfred: Hör auf mit dem Putzlappen in meinem Gesicht herum zu fahren. Das ist ja 

ekelhaft. 
 
Franzi: Schon gut. Ich hole mir frisches Wasser. 
 

(Franzi geht hinaus) 
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Rolf: Du Doppeldepp noch mal. Hast du denn kein Gehirn, du Rindvieh? Was habe ich 
gerade gesagt? Bitte erzähl nicht, dass wir eine Bar besuchen! 

 
Alfred: Aber ich hätte es doch nur der Franzi erzählt. 
 
Rolf: Und die Franzi hätte es sofort an meine Frau weitererzählt. 
 
Alfred: Meinst du, wirklich? 
 
Rolf: Todsicher. Das hätte fatale Folgen. Ich mag gar nicht daran denken. Pass auf, wir 

erzählen jedem, der es hören mag, dass wir nach Frankfurt fahren, weil dort ein 
großes Kaffeehaus schließt. Das erzählen wir jedem, sogar des Nachbars Hund. 
Und in Wirklichkeit gehen wir in eine Bar. Ist das klar? 

 
Alfred: Ja, mein Nachbar hat einen Hund, aber der mich noch nie gefragt, wohin ich gehe. 
 
Rolf: Rolf, zähle langsam bis zehn. Wohin fahren wir? 
 
Alfred: In eine Bar. 
 
Rolf: Und jetzt fragt dich Franzi: Na, Alfred wohin geht ihr heute Abend? 
 
Alfred: In eine Bar in Frankfurt. 
 

(Rolf will auf Alfred losgehen, überlegt es sich dann und setzt sich) 
 
Rolf: Alfred, wir bleiben hier. Es hat keinen Sinn mit dir. 
 
Alfred: Ich habe doch nur ein Späßchen gemacht. Wenn mich jemand fragt, egal wer, wir 

fahren nach Frankfurt, weil ein großes Kaffeehaus schließt. Ich bin doch nicht blöd. 
Bitte fahren wir nach Frankfurt. 

 
Rolf: Also gut. Wir fahren nach Frankfurt. Deine Hose kannst du auch in der Toilette 

trocknen, wenn du willst. 
 
Alfred: Das wäre ja prima. 
 

(Alfred geht von der Bühne. Franzi kommt mit Wassereimer) 
 
Franzi: So da bin ich wieder. Der Alfred ist wohl nach Hause gegangen? 
 
Rolf: Der ist in der Toilette und trocknet seine Hose. 
 

(Franzi stolpert und fällt Rolf in die Arme. Rolf will zurückweichen, die beiden fallen 
auf die Couch. Franzi liegt auf Rolf. In diesen Moment kommt Margot herein) 

 
 

4. Szene 
 

Rolf, Margot, Franzi 
 

(Franzi liegt auf Rolf auf der Couch) 
 
Rolf: (zu Franzi) Dummes Huhn! Steh endlich auf. 
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Margot: So, habe ich euch in flagranti erwischt? 
 
Franzi: Entschuldigung Margot. (zu Margot, so dass Rolf nicht hören kann) Ich habe leider 

nichts herausbekommen. Aber da ist irgendwie was im Busch. (wieder lauter) Das 
war mein Fehler. Ich bin einfach nur gestolpert. Margot es tut mir unendlich leid. 
Wenn du das Gefühl hast, mich entlassen zu müssen, bitte. Bitte, aber es tut mir 
unendlich leid. 

 
Margot: Ich überlege es mir. Lass uns jetzt allein. Ich muss mit Rolf reden. 
 

(Franzi verlässt den Raum mit hängendem Kopf) 
 
 

5. Szene 
 

Rolf, Margot 
 
Rolf: Du musst mir glauben. Da war gar nichts. 
 
Margot: Ich glaube dir ausnahmsweise. Aber nur weil die Franziska überhaupt nicht dein 

Geschmack ist. Außerdem ist der Speisesaal voller junger Damen, mit denen du 
herumalbern kannst. Da brauchst du die Franzi nicht. 

 
Rolf: Danke, dass du mir glaubst. Die Franzi hat mich einfach angesprungen. Bevor ich 

reagieren konnte, lag sie schon auf mir. 
 
Margot: Schluss jetzt! Rolf, wir haben doch schon öfters über einen Anbau an unserem 

Hotel gesprochen. Es ist dringend, dass wir endlich den Bau beginnen. Ich musste 
schon wieder einen ganzen Bus voller Gäste abweisen. Keine Zimmer mehr frei. 
Unser „Hotel Meyer“ muss größer werden. 

 
Rolf: Ich weiß, die Wiese hinter unserem Hotel wäre ideal. Nur die Preisvorstellung des 

Grundstücksbesitzers Herrn Georg Bauer sind gelinde gesagt unverschämt. Dabei 
ist er ja auf mich zugekommen. Ob ich ihm die Wiese nicht abkaufen möchte. Wäre 
für mich doch ideal. Da hat er vollkommen Recht, aber ich kann es nicht zugeben. 
Im Gegenteil habe ich ihm erzählt, wie schlecht die Geschäfte im Hotelgewerbe 
laufen würden. Das hat aber nichts genutzt. Er ist auf seinen Irrsinnspreis 
festgefahren. Aber nicht mit mir. Aber ich habe noch ein Eisen im Feuer. Alfred, 
der Bruder des Herrn Bauer. Alfred wird ihm die Wiese für einen Apfel und ein Ei 
abkaufen. 

 
Margot: Und wenn Alfred die Wiese wirklich kauft, glaubst du, er wird sie dir so günstig 

wieder verkaufen? 
 
Rolf: Natürlich. Lass mich nur machen. Der Alfred ist Junggeselle und ganz im 

Vertrauen, er ist nicht der Gescheiteste. 
 
Margot: Wenn es um das liebe Geld geht wirst sehen, er haut dich übers Ohr. Dann hast 

du überhaupt nichts gespart. Im Gegenteil. Ich würde noch mal mit Georg reden, 
ganz sachte. Er geht sicher noch etwas herunter mit dem Kaufpreis. Alles andere 
ist völliger Humbug. Du wirst sehen. 
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Rolf: Nein, wir machen es mit dem Alfred. Da habe ich das bessere Gefühl. Aber bevor 
ich es vergesse. Ich fahre heute Abend nach Frankfurt. Da wird ein Café aufgelöst. 
Vielleicht ist das eine oder andere Stück für uns interessant. 

 
Margot: Fein, da könnte ich doch mitfahren. Wie in alten Zeiten. Meinst du nicht auch? 
 
Rolf: Klar kannst du mitfahren. Der Alfred hat auch schon zugesagt. 
 
Margot: Ach, der Alfred fährt auch mit. Nein, da bleibe ich lieber zu Hause. Ich will eure 

Männerfreundschaft nicht stören 
 
 

6. Szene 
 

Anna, Margot, Rolf 
 

(Anna tritt auf) 
 
Anna: Grüßt euch. Störe ich? 
 
Margot: Grüß dich, Anna. Nein, nein, du störst überhaupt nicht. (umarmt Anna kurz) 
 
Rolf: Grüß dich Anna. (schaut auf seine Armbanduhr) So, mich müsst ihr leider 

entschuldigen. In wenigen Minuten kommt ein Bus voller neuer Gäste, die ich 
natürlich persönlich begrüßen möchte. Die Pflicht ruft. (geht ab) 

 
Margot: Da geht er hin. Ein Bus voller junger Damen. Das hat er vergessen zu sagen. 
 
Anna: Bist du da nicht eifersüchtig? 
 
Margot: Ein ganzer Bus voller junger Mädchen und der alte Gockel mittendrin? Nein, da 

bin ich überhaupt nicht eifersüchtig. Solange er sich keine spezielle aussucht, lass 
ich ihm das Vergnügen. Bei den weiblichen Angestellten muss ich schon besser 
aufpassen. Da treffe ich immer eine Vorauswahl. Die, die dann noch als 
Bewerberinnen auftreten, gefallen ihm alle nicht. 

 
Anna: Da bin ich ja ganz froh, dass ich alleine lebe. Ich habe leider keinen Mann 

abgekriegt. Oder vielleicht Gott sei Dank. Meine Messlatte war wahrscheinlich zu 
hoch. 

 
Margot: Da warst du einfach zu langsam oder die Konkurrenz war schneller. Aber ich kann 

mich erinnern, dass du auch wahnsinnig auf den Rolf gestanden hattest. 
 
Anna: Stimmt! Und der Rolf ist auch heute noch eine imposante Erscheinung. 
 
Margot: Was? Willst du mich etwa eifersüchtig machen? 
 

(Margot und Anna lachen) 
 
Anna: Nein. Ich bin gekommen, weil ich dich noch mal fragen wollte wegen der kleinen 

Feier heute Abend. Ist alles klar und soll ich wirklich kommen? 
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Margot: Klar kommst du. Unsere kleine Feier findet statt. Wir halten die Tradition aufrecht. 
Der Rolf ist in Frankfurt mit seinem Spezi Alfred. Wir laden am besten noch Jan, 
Paul und Franzi zu unserem Essen ein. 

 
Anna: Das können wir machen. Ich freue mich schon auf heute Abend. Bis heute Abend, 

Tschüss Margot! 
 
Margot: Tschüss Anna. Und sei pünktlich. 
 
Anna: Ich komme eine Stunde früher. Okay? 
 

(Anna verlässt den Raum) 
 
 

7. Szene 
 

Margot, Jan, Alfred 
 

(Jan betritt den Raum) 
 
Margot: Du Jan, ich esse heute Abend mit meinen Freunden Anna, Franzi und Paul. Komm 

doch auch. 
 
Jan: Klar, da komme ich auch. Aber ich habe Dienst an der Rezeption. Vielleicht muss 

ich ab und zu aufstehen. 
 
Margot: Jan, ich finde es schade, dass ihr nicht mehr zusammen seid. Die Charlotte und 

du wart sicher zwei Jahre zusammen. Und ihr ward so ein schönes Paar. 
 
Jan: Es waren sogar fast drei Jahre. Aber ich bin inzwischen darüber weg. Andere 

Mütter haben auch schöne Töchter. Am meisten hat es den Karl, Charlottes Vater, 
getroffen. Ich habe ihn vorhin getroffen. Er hat getan als wäre ich Luft. Meinen 
Gruß hat er auch nicht erwidert. 

 
Margot: Es ist nie schön, wenn etwas auseinander geht. 
 

(Alfred kommt von der Toilette zurück) 
 
Alfred: Grüßt euch. Ich war auf der Toilette und habe meine Hose getrocknet. Die Hose 

hat Franzi nass gemacht. Aber Qualität bleibt Qualität. 
 
Margot: Wenn du meinst. Aber ein bisschen ist sie ja doch aus der Mode gekommen. 
 
Alfred: Qualität kommt nie aus der Mode. Und das ist Qualität. 
 
Margot: (zum Publikum) Ich hatte den Rolf ja im Verdacht, dass die beiden irgendeine Bar 

besuchen wollen. Aber in dem Aufzug kommt der Alfred doch nicht hinein. 
 
Jan: Aber Alfred, in dem Aufzug machst du dich absolut lächerlich. 
 
Alfred: Du bist ja bloß neidisch. Mit dir rede ich heute nicht mehr, du Neidhammel. Bloß 

weil ich einen so tollen Anzug anhabe und du nicht. (lacht) Ich lache innerlich über 
dich. 
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Jan: Ist schon gut! Ich muss sowieso draußen dem Vater an der Anmeldung helfen. 
(geht ab) 

 
 

8. Szene 
 

Margot, Alfred 
 
Margot: Du, Alfred sag einmal. Wollt ihr heute Abend ein Herrenlokal besuchen? 
 
Alfred: Wie meinst du das? 
 
Margot: Du hast mich schon verstanden! Ich meine, wollt ihr eine Bar besuchen? 
 
 
Alfred: Niemals würde ich eine Bar besuchen. (Alfred hat beide Hände auf dem Rücken 

versteckt und die Finger über Kreuz. Bei dem folgenden Text muss Alfred öfters 
lachen) Der Rolf möchte ein Kaffee besuchen, das bald geschlossen wird. 
Vielleicht ist unter den Sachen, die sie verkaufen etwas für ihn dabei. Ich würde es 
ihm gönnen. 

 
Margot: Und danach geht es in die Kneipe? 
 
Alfred: Welche Kneipe… Ah, du meinst wir würden eine Bar besuchen. Nein, nein. Das 

würden wir doch nie machen. Eine Bar, wo denkst du denn hin? 
 
Margot: Wenn ich das nur glauben könnte. Was ist denn mit dir? Was ist denn mit deinen 

Händen? 
 
Alfred: Gar nix ist mit meinen Händen. Ich war vielleicht etwas dumm dagestanden. Weißt 

du, wenn ich nachdenke, stehe ich manchmal etwas komisch da. Ist aber völlig 
ungefährlich. 

 
Margot: Du denkst ehrlich? Das hätte ich nicht von dir gedacht. 
 
Alfred: Jetzt reicht es jetzt aber! Ich lasse mir von dir nicht alles gefallen. Ich gehe hinaus 

in die Lobby und warte dort auf den Rolf. Hier gefällt mir das Publikum überhaupt 
nicht mehr. 

 
Margot: (schrill) Nein! (moderater) Ach, Alfred. Ich habe doch nur ein Scherzchen mit dir 

gemacht. Aber das hast du sicher gleich gemerkt. 
 
Alfred: Ach so, ein Scherzchen mit mir gemacht. Das habe ich gar nicht… Hach, freilich 

habe ich gleich gemerkt. Ich bin doch ein Schnellmerker. 
 
Margot: Sag ich doch. Alfred, du kannst auch hier bleiben. (führt Alfred zur Couch) Da 

schau wie bequem die Couch ist. Schau her, hier ist was zu lesen (wirft Alfred 
einen Stapel Zeitschriften in dem Schoß. Zum Publikum) Das hätte noch gefehlt, 
dass die Vogelscheuche in unserer Lobby herumsitzt. Nicht auszudenken. Alfred, 
magst du einen Krug voll frisch gezapftem Bier? 

 
Alfred: Da sag ich doch immer ja. 
 
Margot: Ich bringe dir gleich einen Krug. 
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Alfred: Aber pass auf, dass er besser eingeschenkt ist, als das letzte Mal. 
 
Margot: Was sagst du da? 
 
Alfred: Hab‘ ein Scherzchen gemacht. (lacht) 
 

(Margot verlässt kopfschüttelnd den Raum) 
 
 

9. Szene 
 

Alfred, Hans 
 
Alfred: Hoffentlich kommt der Rolf bald. Bestellt hat er mich ja auf 16:00 Uhr. Aber leider 

hat er noch keine Zeit für mich. Na ja, warten wir halt weiter. Was wir heute Abend 
vorhaben, wird bestimmt ein totaler Knaller. Ich bin schon ziemlich aufgeregt. Aber 
ungerecht ist das schon. Der Rolf hat eine nette Ehefrau, na ja meistens jedenfalls, 
und dazu noch eine Freundin in der Bar. Und was habe ich? Gar nix. Weder eine 
Ehefrau, geschweige denn eine Freundin. Vielleicht weiß der Rolf, warum das so 
ist? (Alfred ist aufgestanden und versucht einige Tanzschritte. In dem Augenblick 
öffnet sich die Tür ein wenig und Hans blickt vorsichtig herein) Ich kann natürlich 
nicht so gut tanzen… 

 
(Hans tritt auf) 

 
Hans: Hallo Rolf, lange nicht gesehen, aber gleich wiedererkannt. Übst du Tanzschritte? 

Da musste aber noch lange üben. Na ja, du warst schon immer ein schlechter 
Tänzer. 

 
Alfred: Ich bin doch gar nicht... 
 
Hans: Na, die Jahre haben dich auch gebeutelt. Ja, wir werden immer reifer. Wie ist es 

dir denn ergangen? Du hast ein tolles Hotel gebaut. Und? Hast du Ehefrau und 
Kinder? Ich war auf der Durchreise und da dachte ich mir, jetzt hältst mal an und 
besuchst deinen alten Jugendfreund. Dein Anzug übrigens, erste Klasse. Jetzt 
sag‘ doch auch etwas. 

 
Alfred: Danke für das Kompliment bezüglich meines Anzugs. Du bist der Einzige, dem der 

Anzug gefällt. Und der Rolf bin ich auch nicht. Ich warte selbst auf den Rolf. 
 
Hans: Du bist nicht der Rolf? 
 
Alfred: Nein, nein und nochmals nein. Ich bin nur der Alfred und ich warte hier selbst auf 

den Rolf. 
 
Hans: Dann kommt der Rolf hier her? (zum Publikum) Der Anzug ist wirklich fürchterlich. 
 
 

10. Szene 
 

Franzi, Hans, Alfred 
 
Franzi: (kommt mit einem Bierkrug herein) Jetzt hat die Chefin vergessen zu sagen, für 

wen das Bier ist. 
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Hans: Ah das herrliche Bier. Danke, schöne Frau. Sie haben mich vor dem Verdursten 
gerettet. Könnte ich noch eine Brotzeit bei Ihnen bestellen, wunderschöne Frau? 

 
Franzi: Aber klar. Haben Sie Wünsche, was ich Ihnen bringen soll? 
 
Hans: Nein, da verlasse ich mich ganz auf Sie. Sie machen das schon. 
 
Alfred: Eigentlich war das Bier für mich gemünzt und nicht für den Schmarotzer. 
 
Hans: Liebe gute Frau, bringen Sie dem armen Mann doch auch ein Bier. Und mir bitte 

noch eines. Mann hab‘ ich einen Durst. 
 
Franzi: Gerne! Ich beeile mich. (geht ab) 
 
Alfred: Da haben wir es wieder. Dir liest sie jeden Wunsch von den Lippen ab. Und bei 

mir... Es ist einfach ungerecht. 
 
Hans: Es ist eine Frage des Auftretens. 
 
Alfred: Wie meinst du das? 
 
Hans: Ganz einfach. Schau dich doch einfach mal im Spiegel an. Deine Klamotten sind 

uralt. Das schafft null Vertrauen. Im Gegenteil. Schau her, wenn die Sonne scheint, 
zum Beispiel, muss es so herüberkommen, als hättest du die Sonne scheinen 
lassen. Hast du das verstanden? 

 
Alfred: Und wenn es regnet? 
 
Hans: Dann machst du ihr einfach ein Kompliment. Sie hätte ein tolles Kleid oder du lobst 

ihr Parfüm und so weiter. 
 
Alfred: Mir fällt da immer überhaupt nichts ein. 
 
Hans: Dir fehlt die Übung. Pass auf! Wir üben das jetzt. Ich hole erstmal eine hübsche 

Frau herein. Da muss ich den alten Trick mit der wichtigen Umfrage hervorholen. 
Wenn sie dann herinnen ist, muss ich schnell weg. Dann kommt dein großer 
Auftritt. Ich bin mal gespannt, wie du dich schlägst. 

 
Alfred: Nein, nein. Bitte bleib da. Ich bin noch nicht fertig mit dem Üben. Ach herrje! Ich 

möchte jetzt ganz weit weg sein. Ich habe es! Ich verstecke mich ganz einfach. 
Vielleicht unter dem Tisch oder im Schrank… 

 
(Alfred sucht eine Weile, findet ein Versteck, je nach Bühnenausstattung. Am 
besten unter dem Tisch. Hans ist unbeirrbar und verschwindet nach draußen und 
kommt kurz darauf mit Franzi wieder) 

 
Hans: Das ist echt lieb von Ihnen, uns bei unserer Umfrage zu unterstützen. Die meisten 

haben keine Zeit oder wollen einfach nicht. Ich danke Ihnen im Namen unserer 
Umfrage. (zum Publikum) Leider war sonst niemand greifbar. Na ja, wenn er sie 
kennt, ist es vielleicht einfacher für ihn. 

 
Franzi: Das mache ich doch gerne, wo Sie ein so ein netter Mann sind. 
 
Hans: Darf ich Franzi zu dir sagen? Es ist ein wunderschöner Vorname. 
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Franzi: Nur wenn ich Sie auch beim Vornamen nennen darf. Hans, so ein schöner alter 
Name. 

 
Hans: Geht klar! So ein hübsches Mädchen, das ist eine Ehre für mich. Wo ist denn mein 

Kollege? Ah, da ist er ja. (Hans hat etliche Verstecke abgeklappert, bis er auf Alfred 
stößt) 

 
Franzi: Ja, Alfred was machst du denn hier? Du bist der Kollege vom Hans? Und was 

machst du auf allen Vieren unter dem Tisch? Willst du mir endlich einen Antrag 
machen? 

Alfred: Bild dir bloß nichts ein. Von wegen Antrag. Da wartest du ewig. Außerdem kann 
ich mich doch fortbewegen, wie ich es will. Der Hans hat mir eine Stelle angeboten, 
aber ich glaube, das ist nichts für mich. 

 
Franzi: Mit einem neuen Job hättest du dir auch einen gescheiten Anzug kaufen können. 

Aber du bist und bleibst ein Billigheimer. 
 
Hans: Oh, ich muss ganz kurz telefonieren. Ich komme sofort wieder. Der Alfred wird 

schon anfangen. 
 
Alfred: (zu Hans) Was soll ich denn sagen? 
 
Hans: Was dir so einfällt. 
 
Alfred: Mir fällt überhaupt nichts ein. Komm, wir brechen das Theater hier ab. Das nimmt 

ungeahnte Dimensionen an. 
 

(Hans rückt Franzi den Stuhl zurecht und drückt Alfred mit sanfter Gewalt auf einen 
weiteren Stuhl) 
 

Hans: So Franziska, nimm bitte Platz. (Hans öffnet die Tür zu Rolfs Büro, Tür bleibt zum 
Teil offen. Hans bleibt versteckt, aber versteht jedes Wort) 

 
Franzi: Jetzt bin ich aber mal gespannt. Ich glaube, du willst mir doch einen Antrag machen 

und du traust dich nur nicht. Nur Mut, Alfred! 
 
Alfred: Hör bitte auf mit dem Unfug. Ich mache dir keinen Antrag. Nicht heute und auch in 

hundert Jahren nicht. Der Hans macht so eine Umfrage für ein 
Marktforschungsinstitut. Da hat er mich gefragt, ob ich ihm helfen kann. Ich glaube, 
ich überlege mir das nochmal. Wo habe ich den Fragebogen bloß hingelegt? 
(Alfred wühlt in dem Stapel der Illustrierten) Ihr Parfum duftet so lieblich und Sie 
haben wunderschönes Haar. Hm, merken Sie schon etwas? 

 
Franzi: Was soll ich denn merken? Außer dass du totalen Mist redest? 
 
Alfred: Na ja, dass das Vertrauen etwas größer wird. 
 
Franzi: Mehr Vertrauen zu dir? Negativ auf der ganzen Linie! Ein Mann der angeblich in 

hundert Jahren keinen Antrag macht. Zu so einem Mann habe ich kein Vertrauen. 
 
Alfred: (zum Publikum) Jetzt kommt der ganze große Angriff. Ihr Kleid ist ein wilder Traum 

für mich und die Sonne scheint draußen, wie ich sie bestellt habe. 
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Franzi: Aber draußen regnet es doch in Strömen und mein Kleid ist vom Hotel, meine 
Dienstbekleidung vom Hotel. 

 
Alfred: Selbst das Wetter ist gegen mich. Eine einzige Katastrophe. Das kann auch nichts 

werden, bei so einer Partnerin. 
 
Franzi: Und schon gar nicht mit so einem Partner, der so angezogen ist. 
 
Hans: (kommt wieder) So, da bin ich wieder. Seid ihr fertig mit dem Fragebogen? 
 
Franzi: Er hat den Fragebogen nicht gefunden, der Trottel. Ich würde mir einen 

zuverlässigeren Partner suchen. Vor allem einen, der auch denken kann. Und ich 
gehe jetzt in die Küche und hole dem Hans seine Brotzeit. 

Alfred: Und meine Brotzeit, auch, bitte schön. Und auch das Bier, das mir von deiner 
Chefin versprochen worden ist. 

 
Franzi: Mal schauen. 
 

(Franzi verlässt den Raum) 
 
Hans: So Alfred, wie war es denn? Hast du ein gutes Gefühl? 
 
Alfred: Ein Mistgefühl habe ich. Wie kannst du die Franzi für den Test aussuchen? 
 
Hans: Es war sonst niemand greifbar. Und ich finde die Franzi äußerst nett und sehr 

zuvorkommend. 
 
Alfred: Dann heirate sie doch. Hätte ich endlich Ruhe vor ihren ständigen Fragen und 

Anträgen. 
 
Hans: Die Franzi ist leider viel zu jung für mich. Ich bin über fünfzig und sie ist so um die 

dreißig Jahre jung. 
 
Alfred: Sie ist 35 Jahre alt. Ich bin genauso alt wie sie. 
 
Hans: Oh, dann ward ihr doch auf derselben Schule. 
 
Alfred: Genau, aber meist war ich einige Klassen unter ihr. 
 
Hans: Aha, warum das denn? 
 
Alfred: Weil es mir so gut gefallen hat, dass ich einige Klassen zweimal gemacht habe. 

Na ja, so war das. Pass mal auf. Angenommen du gehst wieder ins Nebenzimmer 
und die Franzi und ich sind alleine in diesem Raum, so wirst du erleben, dass sie 
mir wieder einen Antrag macht. 

 
Hans: Das will ich sehen. Ich gehe ins Nebenzimmer. Da bin ich gespannt, ob der Alfred 

flunkert oder ob die Franzi wieder einen Antrag macht. 
 
Alfred: Der Antrag kommt, darauf kannst du einen lassen. 
 

(Hans verlässt die Bühne. Franzi kommt kurz darauf mit einem Tablett mit belegten 
Brötchen herein) 
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Franzi: So hier ist die Brotzeit. Wo ist denn der Hans? 
 
Alfred: Der Hans telefoniert kurz. 
 
Franzi: Hast du mal über mein Angebot nachgedacht? 
 
Alfred: Welches Angebot denn? 
 
Franzi: Wenn du mich heiraten würdest. Lach nicht! Mir ist es ernst. Ich bin eine gute 

Partie. Ich habe etliches auf der Bank, ich bin eine fleißige Arbeiterin, ich kann sehr 
gut kochen. Ich würde dich verwöhnen. 

 
Alfred: Ich glaube, da bleibe ich doch lieber Junggeselle, bevor ich dich heirate. 
 
Franzi: Dein letztes Wort? 
 
Alfred: Mein allerletztes Wort. 
 
Franzi: Wenn du es dir irgendwann anders überlegst, so billig wie heute kommst du dann 

nicht mehr davon. Dann musst du schon etliches draufpacken. 
 
Alfred: Ich habe auch in Zukunft nicht vor, dich zu heiraten. 
 
Franzi: Ich habe auf dem Frühlingsfest eine Wahrsagerin besucht und sie hat mir die 

Zukunft vorausgesagt. Und der Mann, den ich heiraten werde, da hat sie dich total 
beschrieben. Dein Aussehen und so, dass du nicht der Schnellste im Denken bist 
und so. Das war richtig gruselig. 

 
Alfred: Ich kann schnell denken, also kann ich der Wunschkandidat gar nicht sein. 
 
Franzi: Warte es nur ab. Du wirst schon sehen. Die Zukunft ist festgeschrieben. Ich kann 

dir sogar die Zukunft voraussagen. 
 
Hans: Du? 
 
Franzi: Ja, ich! Denn ich habe die Erstausrüstung für Wahrsagerinnen gekauft. Eine 

Glaskugel, ein buntes Tuch mit dem ich die Kugel abdecke, eine Katze, na ja eine 
Spielzeugkatze, und eine Gebrauchsanweisung. Die ist enorm wichtig. 

 
Alfred: Und wie vielen Leute hast du schon die Zukunft vorausgesagt, du Wahrsagerin? 
 
Franzi: Genau genommen wärst du der Erste. Jeder fängt einmal bei null an. Aber für dich 

würde ich es kostenlos machen. 
 
Alfred: Was? Geld willst du auch noch für den Unfug? Nein Danke. Ich weiß, was heute 

noch kommt. Das reicht mir an Vorschau. 
 
Franzi: Wenn du das nicht bitter bereust. Aber mehr als ein paar Stunden erfasst dein 

Gehirn sowieso nicht. 
 

(Hans kommt zurück, Alfred macht sich über die Platte her, die Franzi gebracht 
hat) 

 
Hans: Hier riecht es nach frischer Wurst. (zu Franzi) Danke für die tolle Platte. 
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Franzi: Gern geschehen. Meine Freunde rufen mich Franzi. 
 
Hans: Franzi, möchtest du mit uns speisen? 
 
Franzi: Ich habe vorhin schon gegessen. Aber ein Brot esse ich gerne. 
 
Hans: Schau, wir müssen uns beeilen. Der Alfred schlägt feste zu. Nicht, dass er uns 

alles vor der Nase wegfuttert. 
 

(Hans und Franzi bedienen sich auch am belegten Brot) 
 
Alfred: Das habe ich von dir gelernt. Du hast mir vorhin schon mein Bier weggetrunken. 

Diesmal war ich schneller! 
 
Franzi: Er denkt manchmal sehr, sehr langsam, und manchmal denkt er gar nicht. Aber 

beim Essen ist er Erster. 
 
Alfred: Ihr könnt mich gar nicht meinen. 
 
Hans: Mal was anderes, wie ist denn der Rolf als Chef? Ich bin ein Jugendfreund vom 

Rolf. Wir waren damals unzertrennlich. 
 
Franzi: Als Chef ist der Rolf ganz okay. 
 
Hans: Das freut mich, dass der Rolf offensichtlich so geblieben ist. So war er jedenfalls 

in seiner Jugend. Ich kenne ihn ja aus der Lehre. Danach haben wir uns aus den 
Augen verlorenen. Erst heute, als ich durch (Ort) … fuhr, dachte ich, jetzt ist so viel 
Zeit vergangen, vielleicht wohnt der Rolf noch hier. Und da sah ich die Werbetafel 
für das Hotel mit Bildern von Rolf und seiner schönen Frau. 

 
Franzi: Und da hast du dir gedacht, den Rolf besuche ich einmal nach so langer Zeit. Da 

freut der Rolf sicher. 
 
Hans: Ganz genau. Ich hoffe nur, dass ich nicht ungelegen komme. 
 
Alfred: Ein bisschen schon. Der Rolf und ich wollen heute Abend nach Frankfurt 
 
Franzi: Ich denke, der Rolf wird sich über den Hans seinen Besuch sehr freuen. Vielleicht 

sagt er Frankfurt sogar ab. 
 
Alfred: Das glaube ich nicht, wir freuen uns schon die ganze Woche darauf. 
 
Franzi: Lassen wir das mal den Rolf entscheiden. So, ich muss wieder an die Arbeit. Ihr 

habt ja noch zu essen und zu trinken. Ich schaue später wieder vorbei. 
 
Hans: Ich muss mal zum Parkplatz einige Sachen aus dem Auto holen. Bitte lass mir 

auch noch was übrig von der Wurst. 
 
Alfred: Mal sehen. 
 

(Franzi geht hinaus, kurz darauf folgt ihr Hans) 
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11. Szene 
 

Alfred, Rolf 
 

(Rolf kommt herein) 
 
Alfred: Ich glaube nicht, dass ich dem Hans was übriglasse. Selber essen gibt Kraft. 
 
Rolf: Ist die Hose trocken? 
 
Alfred: Die Hose ist wie neu und trocken. Du Rolf, sag mal. Ich habe ein bisschen Angst 

vor der Bar. Ich habe einiges von dir gehört. Ich glaube, ich werde knallrot vor 
Scham. 

 
Rolf: Da musst du doch nicht rot werden. 
 
Alfred: Auf alle Fälle habe ich eine neue Unterhose angezogen. 
 
Rolf: Na ja, dann kann ja nichts mehr schiefgehen. (Rolf schüttelt den Kopf) 
 
Alfred: Ich denke, der Schuh ist noch nicht richtig trocken. Ich gehe noch schnell hinaus 

und föhne ihn noch ein bisschen. 
 

(Alfred geht hinaus) 
 
 

12. Szene 
 

Rolf, Hans 
 
Rolf: (zum Publikum) Lang halt ich das mit dem Alfred nicht mehr aus. Ich werde auf der 

Fahrt nach Frankfurt nachbohren. Ich glaube, dass er noch gar nichts 
unternommen hat wegen der Wiese. Jetzt ist die Stunde der Abrechnung. (Hans 
tritt auf, Rolf dreht sich zu Hans) Wer sind denn Sie? Vertreterbesuche nur 
vormittags. Können gleich umdrehen. 

 
Hans: Nein, nein, kein Vertreterbesucher. Hallo Rolf, dreimal darfst du raten. 
 
Rolf: Ich werde verrückt, der Hans! Leibhaftig! Wo hast du denn die ganzen Jahre 

gesteckt? Ich habe ein paar Mal versucht dich ausfindig zu machen, ohne Erfolg. 
Komm her, lass dich einmal drücken. 

 
(Rolf und Hans umarmen sich kameradschaftlich) 

 
Hans: Ich wollte schon lange einmal vorbeischauen. Aber ständig ist etwas dazwischen 

gekommen. Ehe du dich versiehst, sind dreißig Jahre ins Land gezogen. Du warst 
auch recht fleißig und hast ein tolles Hotel hingestellt. 

 
Rolf: Ja, der Laden läuft bombig. Wir sind am Wochenende wieder einmal total 

ausgebucht. Und wie geht’s dir? 
 
Hans: Nach der Lehre bin ich ja nach München gegangen. Ich habe einen Vertrag in einer 

Werbeagentur bekommen. Später habe ich mich mit einer Werbeagentur 
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selbstständig gemacht. Geheiratet, zwei Töchter, geschieden, später wieder 
geheiratet. Mir geht es ganz gut. Die Werbeagentur läuft gut. Und wie geht es dir? 

 
Rolf: Ich bin auch verheiratet und wir haben einen Sohn mit 25 Jahren. Du wirst den 

Jan, unseren Sohn, schon noch kennen lernen. Du bleibst doch hoffentlich ein paar 
Tage? 

 
Hans: Bis morgen auf alle Fälle. Das heißt, wenn du ein Zimmer für mich hast. 
 
Rolf: Das sieht schlecht aus. Wir haben am Wochenende leider kein einziges Zimmer 

mehr frei. Aber wenn es dir nichts ausmacht, kannst du hier auf der Couch 
schlafen. Toiletten und Dusche sind gleich hinter meinem Büro. Du siehst, es 
würde dir an nichts fehlen. 

 
Hans: Ich würde sagen, schon schlechter geschlafen zu haben. Margot war ja die dritte 

im Bund. Wir beide haben um Sie gebuhlt, aber sie hat sich für dich entscheiden. 
Deswegen bin ich nach München gezogen. 

 
Rolf: Tut mir leid für dich, dass sie sich für mich entschieden hat. Wir haben dann, nach 

einigen Jahren geheiratet. Wir wollten dich einladen, aber wir hatten keine Adresse 
von dir. Jetzt wollen wir erst einmal auf unser Wiedersehen einen Schnaps trinken. 
(Rolf holt eine Flasche und zwei Gläser aus dem Schrank) Ich fahre heute Abend 
nach Frankfurt. Der Alfred und ich wollen in eine Bar. Fahr doch einfach mit. 
(schenkt zwei Gläser ein, Rolf und Hans stoßen an und trinken) 

 
Hans: Ich weiß nicht. Ich möchte auch Margot treffen und von alten Zeiten quatschen. 
 
Rolf: Klar. Ich muss aber nach Frankfurt. Ich habe es dem Alfred versprochen. 

Außerdem wartet dort auch meine Freundin. 
 
Hans: Du willst dich scheiden lassen? 
 
Rolf: Nein, nein! Ich liebe meine Frau noch immer. Es ist aber schön, wenn man flirten 

kann. Da fühlt man sich wieder jung. 
 
Hans: Ich verstehe dich voll und ganz. So ähnlich ist es auch bei mir gelaufen. Meine 

Frau war zu Hause bei den Töchtern. Im Liebesleben nichts Neues. Da kam eine 
junge Frau und hat mir den Kopf verdreht und ehe ich mir bewusst war, war ich 
geschieden. Heute ist sie meine Frau. 

 
Rolf: Ich will nur ein bisschen außer Haus flirten. Aber lassen wir das Thema, trinken wir 

auf die alten Zeiten. Prost. Nein, ich nicht. Ich muss noch Auto fahren. Aber du 
kannst dir gerne noch einen einschenken. 

 
Hans: Ich bin so frei. 
 

(Hans schenkt sich Schnaps nach und trinkt) 
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13. Szene 
 

Jan, Daniela, Rolf, Jan 
 

(Daniela mit einem Zettel in der Hand und Jan kommen herein. Hans verzieht sich 
hinaus zu Alfred. Die Flasche nimmt er mit) 

 
Jan: (zu Daniela) Wollen Sie mit Herrn Meyer Senior oder Junior sprechen? 
 
Daniela: Wenn ich die Sache richtig sehe, so habe ich sie beide hier. (zu Rolf) Guten Tag, 

darf ich mich kurz vorstellen? Mein Name ist Daniela Roth. Ich bin die zuständige 
Polizeidienststellenleiterin. Natürlich bin ich die einzige Polizistin auf der 
Dienststelle. Sozusagen eine Frau Dienststelle. 

 
Rolf: Das war ja bei Ihrem Vorgänger genauso. Ja, der Franz ist jetzt Rentner. Dann 

sind Sie seine Nachfolgerin. Der Franz war öfters hier. Wenn er seine Dorfrunde 
gedreht hat, ist er immer mal auch zu uns gekommen. Mein Schnaps ist 
weltberühmt. Möchten Sie ein Gläschen? Sozusagen zur Begrüßung. 

 
Daniela: Nein, danke schön. Ich trinke niemals im Dienst! 
 
Rolf: Bekleidet ihr Vater nicht ein hohes Amt bei der Polizei? 
 
Daniela: Ja, das stimmt. Aber glauben Sie mir, ich habe mich nicht um die Stelle beworben. 

Ich wollte eigentlich in die Großstadt. 
 
 
 
 
Rolf: Da haben Sie das genaue Gegenteil erwischt. Wenn schon, denn schon. Na ja, 

wir sind ja glücklich, dass die Polizeistation weiter besteht. Wir können Ihnen zwar 
keinen Mord bieten, aber mit den Falschparkern haben Sie auch eine Menge zu 
tun. Manchmal ist ein Schweinchen wieder einzufangen. Langweilig wird es hier 
nie. 

 
Daniela: Na toll. Wie beruhigend. (an Jan und Rolf) Der Grund für meinen Besuch ist eine 

anonyme Anzeige gegen Sie beide. Da sie anonym gekommen ist, bräuchte ich 
ihr nicht nachzugehen. Aber mich interessiert es einfach. 

 
Rolf: Geben Sie mir denn einmal den Wisch. (Rolf entreißt ihr den Zettel) 
 
Daniela: He he! Geben Sie mir sofort den Brief wieder! 
 

(Rolf gibt den Brief Daniela wieder) 
 
Rolf: Bitte schön, ich brauche ihn nicht mehr! Die Anzeige ist vom Karl. Das dunkelgraue 

Papier hat sonst niemand hier. 
 
Jan: Ich bin mit seiner Tochter Charlotte fast drei Jahre gegangen, bis sie vor einigen 

Tagen Schluss gemacht hat. Deswegen hat der Karl die anonyme Anzeige 
geschrieben. 
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Rolf: Sie hat ihrem Vater wahrscheinlich nicht die ganze Wahrheit gesagt. Das werde 
ich nachholen. Ich werde gleich mal rübergehen und ein ernstes Wörtchen mit ihm 
reden. 

 
Jan: Lass das bitte mich machen. Morgen ist die Charlotte da. Es ist besser, wenn sie 

bei dem Gespräch dabei ist. 
 
Rolf: Okay. Du hast Recht. 
 
Daniela: Gut, dann kann ich die Angelegenheit zu den Akten legen. Sehr schön. Vor dem 

Hotel parkt ein dunkelblauer Mercedes im eingeschränkten Parkverbot. 
 
Jan: Das ist meiner. Ich fahre ihn gleich auf einen anderen Parkplatz. 
 
Daniela: Das sollten Sie tun. Hier ist Ihre Anzeige aufgrund der Ordnungswidrigkeit. Der 

Wagen steht mindestens schon eine halbe Stunde dort. 
 
Jan: Ich wollte ihn gleich wegfahren, aber mir ist was dazwischen gekommen. 
 
Daniela: Ich könnte auch Gnade vor Recht walten lassen. Wenn Sie sich dazu bereit 

erklären, mit mir heute Abend tanzen zu gehen, könnte ich mir es überlegen. 
 
Jan: Tanzen Sie so schlecht? 
 
Daniela: Nein das nicht, aber ich weiß nicht, wohin man so geht. 
 
Jan: Ich kenne etliche Lokale in der Gegend. Ich habe bis 22:00 Uhr Dienst, danach 

können wir losziehen. 
 
Daniela: Okay. Ich komme um 22:00 Uhr vorbei und hole Sie ab. Aber wenn wir schon 

tanzen gehen, sollten wir uns duzen, finde ich jedenfalls. Ich bin die Daniela und 
du der Jan. 

 
Jan: Ja, alles gesagt. 
 
Daniela: Deine Ordnungswidrigkeit wird wegen Geringfügigkeit eingestellt. (Daniela zerreißt 

den Zettel) 
 
Jan: Dankeschön! 
 
Daniela: Jetzt fährst du dein Auto erst mal auf einen richtigen Parkplatz und dann zeigst du 

mir den Hotelkomplex. Wir könnten in deiner Wohnung auch einen Kaffee trinken, 
wenn du magst. 

 
Jan: Ja, machen wir. 
 
Rolf: Donnerwetter, die geht ran. In meiner Jugend waren die Mädchen wesentlich 

zurückhaltender. 
 
Daniela: Ich lass mir ungern die Butter vom Brot nehmen. 
 
Rolf: Sie gefallen mir. Schade, dass ich schon ein wenig älter bin. Ansonsten hätten Sie 

einen Verehrer mehr. 
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Daniela: Halb so schlimm. Sie haben doch einen Sohn. 
 
Jan: (zu Daniela) Komm, wir haben noch viel zu tun. 
 
Daniela: Auf Wiedersehen, Rolf. Es hat mich sehr gefreut, dich kennen zu lernen. Wir sollten 

übrigens auch du zueinander sagen. 
 
Rolf: Sehr gerne, Daniela. 
 

(Daniela und Jan verlassen die Bühne) 
 
 

14. Szene 
 

Rolf, Alfred, Hans 
 
Rolf: Donnerwetter, das Mädel weiß, was sie will. Da bin ich mal gespannt, ob sich mehr 

entwickelt. Ich würde es dem Jan gönnen. 
 
Alfred: (tritt auf) Der Schuh ist ebenfalls trocken. 
 
Hans: (schwankt herein, grüßt alle mit Handbewegung) Rolf, hast du noch so eine 

Flasche. (zu Alfred) Und du hast mir keine Wurst übriggelassen. Du bist kein guter 
Freund. 

 
Rolf: Hast du etwa die ganze Flasche ausgetrunken? 
 
Hans: Da war nicht mehr viel drinnen. Vielleicht so viel… (Hans zeigt an, wie viel noch 

seiner Meinung in der Flasche war – Hans schwankt ziemlich und seine 
Aussprache ist verbesserungswürdig) 

 
Rolf: Ich habe die Flasche vorhin geöffnet, da war sie voll. 
 
Hans: Jetzt bin ich voll (kichert) und die Flasche ist leer. (kichert) Rolf, du bist ein wahrer 

Freund. 
 

(plötzlich sackt Hans zusammen. Rolf und Alfred können ihn gerade so noch 
auffangen) 

 
Rolf: Wir legen ihn am besten auf die Couch. Mit vereinten Kräften. Eins, zwei, drei… 
 
Alfred: Mann ist der aber schwer! 
 

(Hans beginnt zu schnarchen) 
 
Rolf: Alfred, hole bitte eine Decke aus meinem Büro. Mann hat der Hans eine Fahne, 

und schnarchen tut er wie ein ganzer Trupp Waldarbeiter beim Holzsägen. Die 
Schuhe werde ich ihm noch ausziehen. Alles andere kann er anlassen. 

 
Hans: Ist die Berufsschule schon aus? 
 
Rolf: Allerdings, und das schon seit etlichen Jahren. 
 
Hans: Das ist wundervoll… Rolf du bist wirklich ein wahrer Freund. 
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Alfred: So, da ist die Decke. 
 
Rolf: So, wollen wir ihn noch zudecken. Schlaf gut Hans. 
 
Alfred: Und was machen wir jetzt? 
 
Hans: Wir trinken noch einen Kaffee und dann starten wir Richtung Frankfurt. 
 
Alfred: Das große Abenteuer beginnt. Bar, wir kommen! 
 

(Hans und Alfred gehen hinaus) 
 
Hans: Rolf, du bist ein wahrer Freund. Mir ist so schlecht… 
 

Vorhang – Ende 1. Akt! 
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